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1849. 


8 Berlin, den 12. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
gnädigſt geruht: dem Polizeirath a. D. Bretzing zu Berlin den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und deu interimiſtiſchen 

Mtair, Intendanten Meſſerſchmidt des 6. Armee-Corps in fei- 
nem Amte zu beftätigen. 


Der Vice Ober-Jägermeifter Graf von der Aſſeb urg⸗Fal⸗ 
zeuſtein, iſt von Halberſtadt; und der Kaiferlih Braſiliauiſche aus 
erordeutliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
„Bar boza da S ilva, von Wien hier angekommen. 


Deutſchland. 

Berlin, den 8. Juli. Daß der wackere Oberbefehlshaber 
Unferer Belagerung mit der Grammatik etwas bruillirt ſei, wußten 
2 zwar, aber daß es einer königlichen Verordnung über den Ber 
agerungszuſtand nicht beſſer gehe, meldet der heutige Staatsan⸗ 
zeiger. Es heißt in der Verordnung vom 10. Mai: „Nach auf⸗ 
gehobenem Belagerungszuſtande werden alle vom Kriegsgerichte er⸗ 
I enen Urtheile ſammt Belegſtücken und dazu gehörigen Verhand⸗ 
— ſo wie die noch ſchwebenden Unterſuchungsſachen, an die 
lich lichen Gerichte abgegeben, von denen alsdann auf die ordent⸗ 
Auslenſezliche Strafe zu erkennen iſl.“ Eine bloß grammatiſche 
auf dir ng könnte dahin führen, die Worte: „Von denen alsdann 
zen Sa ordentliche, geſetzliche Strafe zu erkennen iſt, auf den gan⸗ 
Geri 8 zu beziehen und fo den Fällen, in welchen die ordentlichen 
chte erkennen ſollen, auch diejenigen beizuzählen, in welchen 


eint authenti tation des Königs widerſprochen Hof⸗ 

fentlich iſt . von der heranſegelnden Aufhebung 
Belagerungs 8 . 3 

. — Wie — — ie Nationalgefühl der Altpreußen 

flebt, mögen Sie an 

Schwarz, Roth, Gold, oder wie dieſe Leute ſagen, Schwarz, Roth, 


a N die Schleife um den Hals?“ 
welches die Aunerfhämipeit bei Gelegenheit des neuen Prehgeſetzes, 
daß die Deßstden du verpönt, ihre Hoffnung auszuſprechen, 
Der Congreß d „Deere am rechten Ende anſetzen würden. 
zu wählen, ee ron en hat beſchloſſen, nicht 
allgemein an, als ob fie nicht wählen A li jet siamlich 


den 11. Juli. in m 

und öffentliche Mchiten dat die pos. cle für Handel, Gewerbe 
= 4 nedeutenderen Provinzial⸗Poſt⸗Amter mittel Verfügung 
zur gutachtlichen Acußerung über eine Abänderung in der Organi⸗ 
ſation det Poſtverwaltung aufgefordert. 

— Die Ankunft des Däniſchen Conferenzraths Treſchow foll 
ſich auf den nahe 
„beziehen. 

— Wenn manchen Perſonen über die Stellung Oeſterreichs 
zur deutſchen Einheit noch immer die Augen nicht aufgegangen ſind, 
ſo wird es jetzt wohl geſchehen, da es feſtſteht, daß Oeſterreich einen 
Zollverband mit Piemont zu ſchließen beabſichtigt, dem auch Bayern 
beizutreten aufgefordert iſt. Wir brauchen nur dies ſchlichte Fac⸗ 
tum anzuführen, um allen Kundigen keinen Zweifel über deſſen 
Bedeutung zu laſſen, wenn aber in irgend einer Zeit Preußen den 
Beruf hatte, ſelbſſſtändig für Deutſchland aufzutreten, ſo iſt es 
wahrlich jetzt. 
beabfie. Dir hieſige Central-Ausſchuß der conſervaliven Vereine 
Prell eine National-Geldſammlung für die verwundeten 
Gen Krieger, fo wie für die Witwen und Wolſen det Ge⸗ 
zu veranſtalten und hat dazu bereits Vorbereitungen ges 


In der nächſten Sitzung des Kriegsgerichts ſoll unter An- 
derm anch bereits 15 518 4500 der Fleiſcher⸗Herberge, bei wel⸗ 
ein a neulich in Folge einer Denunciation 8 Königliche Gewehre und 
Un afen mit Pulver aufgefunden wurden, abgeurtheilt werden. 
geforpchlet derfelbe von Mitwiſſern vorher mehrmals anonym aufs 
— ert worden iſt, diefe Waffen und Munition abzuliefern, 
beiten (Dies doch unterlaſſen, und ſich nun ſelbſt große Verlegen» 
ereitet. Tore 
Wanne Buchhändler Schleſinger, den das Gerücht in die 
10 aldec'ſche Unterſuchung hat verſlochten fein laſſen, ift vorgeſtern 
fegr iner Unterſuchungshaft von mehreren Wochen in Freiheit ger 
dent worden. Der eigentliche Grund zu ſeiner Verhaftung iſt in⸗ 
ch auch jetzt noch nicht vollſtändig aufgeklärt. Die mit ihm vor⸗ 
Waommenen Verhöre ſollen ſich ausſchließlich auf fein in feinem 
4 erlage erſchienenes Bild und auf ein in ſeinem Verlage erſchie⸗ 
Walz Bild und auf die von Zacharias herausgegebene Biographie 
eing decke, deren Verleger er gleichfalls iſt, bezogen haben. Aus 
Walden Stellen der Biographie will man den Schluß ziehen, daß 
— ſelbſt fie verfaßt habe. Hierauf ſoll ſich denn auch die 
Verhafmung erſtreckt haben. Auf keinen Fall aber würde dies die 
AO des Verlegers erklären. 5 
und von en Geh. Ob.⸗Trib.⸗Rath Waldeck darf jetzt von 1—2 
zahlreich bens, Uhr täglich Beſuch annehmen, was feine Freunde 
usſicht — en, um ihm ihre Theilnahme zu beweiſe. Es iſt alle 
vor die Gesc worden, daß Waldeck noch im Laufe dieſes Monats 
0 V orenen geſtellt werden wird. 
es ein 
demokratiſchte Conzert für mehrere Bezirke des zweiten grö⸗ 


da Kriegsgericht rechtskräftig erkannt hat. Dem iſt nun durch 


orgeſtern Abend fand in dem Saale des Geſellſchaftshau⸗ 


heren Wahlkreiſes ſtatt. Es waren über 500 Billets ausgegeben, 
und hatte ſich ein ſehr zalreiches Publikum eingefunden. Auch in 
Tivoli fand vorgeſten ein demokrakiſches Conzert hatt, welches un: 
gemein ſtark beſucht geweſen if. Das Arndt'ſche Volkslied mußte 
einige Male wiederholt werden. 

Berlin, den 11. Juli. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren 
wir, daß geſtern von dem Däniſchen und Preußiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten eine Waffenſtillſtandsakte und zugleich ein Protokoll unter⸗ 
zeichnet worden iſt, in welchem die Friedenspräliminarien bereits 
genau beſtimmt ſind. Die Bedingungen ſind noch nicht bekannt 
und obwohl heute bereits der Kaufmannſchaft von Berlin und 
wahrſcheinlich gleichzeitig den auswärtigen Körperſchaften durch 
den Handelsminiſter Nachricht von dieſem Ereigniſſe gegeben wor⸗ 
den, fo ſoll doch die Aufhebung det Vlokade eiſt nach der Vollzie⸗ 
hung der Waffenſtillſtandsbedingungen bevorfichen. Der Ratlſi⸗ 
kation des Waffenſtillſtandes ſieht man in acht Tagen entgegen. 
Uebrigens waren die einzelnen Paragraphen des Ucbereinkommens 
bereits am 8. genehmigt, als die Nachricht von den Vorfällen bei 
Friedericia anlangte, und dieſe haben ſomit keinen Einfluß mehr 
darauf geübt. Beftemdend iſt aber, daß zu derſelben Zeit, als 
die definitiven Inſtruktionen von Kopenhagen hierher unterweges 
und die Unterhandlungen dem Abſchluß nahe waren, die Dänen 
noch durch einen Ueberfall gegen Schleswig zu befriedigen ſuchten. 

— Die „Parlaments ⸗Korreſpondenz“ theilt folgendes Mittel 
gegen die Cholera mit: Empfohlen wird als Hausmittel aus Gal— 
lizien: die mit Zucker eingemachte Blüthe der kleinen gelben Berg⸗ 
hauswurz (Sebum parvum montauum). Von dieſem Eingeſottenen 
nimmt der Kranke von Stunde zu Stunde einen Kaffeelöffel voll und 
trinkt Kamillenthee in der Zwiſchenzeit. 

Elberfeld, den 6. Juli. Die Wiederbeſetzung der durch die 
Abberufung des jetzigen Geh. Rath Egen erledigten Stelle des 
Direktors der Realſchule iſt geſtern durch die Wahl der Schulkom⸗ 
miſſton erfolgt. Mit 14 Stimmen von 20 wurde Dr. Philipp 
Wackernagel in Wiesbaden erwählt. Die Bedenken, welche 
gegen die Befähigung desſelben zur Leitung einer ſolchen Anſlalt, 
ſo wie zum Unterricht in Mathematik und Naturwiſſenſchaften ers 
hoben worden waren, fanden eine Beſcitigung in mehreren durch 
Vermittelung des Rheiniſchen Provinzial-Schul-Kollegiums em⸗ 
pfangenen Zeugniſſen der früheren, wie jetzigen Ober-Schulbehör⸗ 
den, fo wie namentlich in einem Reſeripte des Miniſteriums an 
das genannte Kollegium, worin demſelben Dr. Wackernagel zu 
vorzugsweiſer Berüdfihtigung bei Veſegung von Direktorfielien 
an Realſchulen, namentlich auch wegen feiner ausgezeichneten Lei⸗ 
fiungen in Mathematik und Naturwiſſenſchaſten, empfohlen wird. 


Elbf. 3.) 

Bonn, den 7. Juli. Einen großen Eindruck hat hier die Ge⸗ 
fangennahme Kinkels hervorgerufen, da dieſelbe ganz unerwartet kam. 
Gleich den ſolgenden Tag nach Ankunft der Nachricht ſollte ſchon 
ein zweiter Brief eingetroffen ſein, demzufolge er bereits erſchoſſen ſei, 
was aber, wie bekaunt, nicht der Fall iſt. Die Madame Kinkel fuhr 
in der ſolgenden Nacht fort, um ihren gefangenen Mann noch zu 
ſehen. Auch wurde alsbald eine Bitiſchrift au Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen von Preußen um Begnadigung aufgeſetzt und zur Unter⸗ 
ſchrift aufgefordert, woran fi außer Bürgern auch Studenten und 
Profeſſoren betheiligt haben, an der Spitze Eruſt Moritz Arudt. Der 
Juhalt dieſer Bittſchrift iſt ohngefaͤhr folgender: „Ew. Königl. Ho⸗ 
heit nahen die Unterzeichneten mit der Bitte um Gnade für ihren 
unglücklichen Mitbürger Kinkel. Wir haben zu der erprobten Milde 
Ew. Königl. Hoheit das Vertrauen, daß ein Mann, der im Drang 
poetifper Begeiſterung und mißverſtaudeuer Liebe zum deutſchen Va— 
terlande gefehlt hat, feiner Familie und der Kuuſt und Wiſſenſchaft 
nicht zu früh entriſſen werde“ u. ſ. w. Geſtern iſt daun auch in aller 
Eile eine Deputation abgereiſt, um das Gnadengeſuch an den Prin⸗ 
zen von Preußen zu überbringen, und es wird in den hieſigen Blät⸗ 
tern zur Deckung der entſtehenden Koften aufgefordert, — Wir brau⸗ 
chen wohl kaum hinzuzufügen, daß wir von ganzem Herzen dieſes 
Geſuch unterſtützen. 

Hamburg, den 5. Juli. Der „Deutſchen Handels⸗Zeitung“ 
wird unterm 4. Juli von der Nordſee Folgendes geſchrieben: Wir 
ſind in der Lage, Ihnen als Beitrag zur Geſchichte unſerer jungen 
Flotte ein intereſſantes Faktum zu berichten, das ihre Leſer nicht we— 
niger mit Staunen, wie mit Entrüſtung erfüllen möchte. Sie erin⸗ 
nern Sich, daß unſere Dampf Flotille, wie ſie im verfloſſenen Monate 
ihren erſten Kampf mit dem Dänifchen Blokade Geſchwader ehrenvoll 
beftand, bei Verfolgung der zuerſt angegriffenen und verfolgten Gors 
vette bis in den fo genannten Neutralitäts-Bezirk von Helgoland ges 
rieth, und darauf durch einige Signalſchüſſe abſeitens des Gouver— 
neurs jener engliſchen Juſel auf den Fehler aufmerkſam gemacht wurde. 
Kurz nach jenem Vorgange nun gelangte abſeitens der Regierung 
Großbritauiens eine Depeſche an den Seuat einer der Hanſeſtädte 
(doch wohl Hamburg), worin dieſer wegen des Vorfalles in einer 
Art interpellirt ward, die nur Eutrüſtung hervorrufen konnte. Es hieß 
darin, es ſeien drei unbekannte Dampfboote unter ſchwarz⸗ 
roth⸗goldener Flagge aus der Weſer geſegelt, welche die Dänen 
angegriffen, dabel die Neutralität Helgolands verletzt und darauf den 
Couis nach der Elbe genommen hätten, — und müſſe die Regierung 


vermuthen, daß ſolche unter den Befehlen des Senats ſtänden; die⸗ 
ſen wolle fie daher angegangen haben, dem betreffenden Commandeur 
den Befehl zu ertheilen, bei zukünftigen Augriffen die Nähe Helgo⸗ 
lands zu meiden. Der betreffende Senat, ſo meldet die Fama, habe 
der engliſchen Regierung erwidert, daß gedachte Dampfboote im Dienfte 
und unter dem Befehle der deutſchen Gentral-Gewalt ſtänden, und 
ihm nicht die Befugniß zuſtände, dem Commandeur derſelben die ge⸗ 
wünſchte Weiſung zuzuſtellen: die ſchwarz⸗roth⸗goldene Flagge ſei die 
des Deutſchen Reiches! So verfloß einige Zeit, — bis die jüngſten 
Tage eine neue Depeſche der eugliſchen Regierung brachten, des In— 
halts: „Daß, da gedachte Flotille nicht unter den Befehlen des Se— 
nats ſtände — eine Central Gewalt Deutſchlands von der Regierung 
aber um fo weniger anerkannt würde, da dieſe fo genannte Gentrals 
Gewalt neuerdings ſelbſt von den Deutſchen Staaten, darunter der 
mächtigſte (Preußen), daraus desavoirt worden ſei — die engliſche 
Regierung ſich gemüßigt ſehen würde, gegen gedachte Dampfboote 
unter ſchwarz⸗roth-goldener Flagge bei ähnlichen Vorkommenheiten 
„wie gegen Piraten“ zu verfahren!!!“ 

Veile, den 7. Juli. (Von einem Preuß. Offizier, in Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Dienſten.) Wir ſind von den Dänen geſtern 
völlig geſchlagen worden und haben einen bis jetzt unberechenbaren 
Verluſt erlitten; einzelne Bataillone ſind vollſtändig aufgelöſt und 
ohne Offiziere. Die Dänen machten, 25,000 Mann ſtark, einen 
Ausfall auf uns, die wir nur 78000 Mann ſtark waren; ich 
hatte mit meiner Compagnie die äußerſten Vorpoſten auf dem rech⸗ 
ten Flügel; um 32 Uhr Morgens fing das Gefecht auf dem linken 
Flügel an und nach Aſtündigem Kampfe ſchon war unfer linker Flü⸗ 
gel und das Centrum geworfen, unſere mit ſo vielen Menſchenop⸗ 
fern angelegten Batterien in die Luft geſprengt, unſere Leute mit 
dem Bajonnet in den Laufgräben erſtochen, wo viele Hunderte von 
Todten und Verwundeten lagen. Ich hatte auf meinem Flügel 2 
Batterien, die mir beſonders zur Vertheidigung übergeben waren, 
ich habe ſie beide dem Feinde, wenn auch die Geſchütze unbrauch⸗ 
bar, überlaſſen müſſen. Nachdem der linke Flügel und die Mitte 
geworſen war, begann der Angriff auf uns, den rechten Flügel, 
wo nur unſer Vataillon ohne Reſerve ſtand; der Feind ſchwenkte 
links ein und griff mich mit 2 Bataillonen Jäger in meiner linken 
Flanke und 1 Bataillon Infanterie in der Front an; ich erhielt 
noch 1 Compagnie zur Unterſtützung, allein es war unmöglich, 
den ſiegestrunkenen, ſoviel ſtärkeren Feind auch nur aufzuhalten; 
die erſte der Feſtung zunächck gelegene Batterie war verloren und 
wir, als wir ſie nach hartem Kampfe verließen, wurden tüchtig 
mit Geſchüg, doch Gott ſei Dank, ohne Wirkung bedient. Es 
ward dem Feind, der in der Flanke ſtand, nun noch eine 2. Com⸗ 
pagnie entgegen geworfen, aber auch vergebens, er umging uns in 
den Rücken und wir mußten zurück, oder wären gefangen gewefen: 
Ich befahl den Rückzug und warf mich in die 2, Batterie, wo der 
brave Lieutenant Chriſtianſen kommandirte; hier hielten wir uns 
eine Zeitlang und brachten dem Feinde augenſcheinlichen Verluſt bei, 
denn er war im Bereich unſerer Gewehre und bekam volle Kartätſch⸗ 
lagen. Nachdem die Geſchütze von der Artillerie unbrauchbar ges 
macht waren, ward das lofe Pulver in die Pulverkammer gebracht, 
wir verließen das Werk und Chriſtianſen ſteckte dieſelbe an. Der 
Rückzug war ſehr beſchwerlich; zum Glück erreichten wir den Wald 
bei Vogelſang, wohin der Feind nicht ſo leicht dringen konnte, da 
das Dorf und unſer Hüttenlager brannte und entkamen auf dieſe 
Art glücklich. Vonin und die Truppen haben uns mehrere Stun⸗ 
den für gefangen gehalten und alles freute ſich, als wir Nachmittag 
2 Uhr wieder zur Armee ſließen, die im Rückzuge auf Veile des 
griffen war, wo wir die Nacht zubrachten. Die übrige Avantgarde 
iſt faſt gar nicht im Feuer geweſen, ihr Verluſt deshalb unbedeu⸗ 
tend. Ich habe einen Todten, 3 Verwundete, darunter einen Of⸗ 
ſtzier, aber viele, viele Vermißte, von denen Gott wiſſen mag, ob 
ſie noch am Leben. Wir werden uns jetzt wohl mit den Preußen 
vereinen, unſere Reſerven heranziehen und einen neuen Ver ſuch 
machen, den Feind zu ſchlagen, wozu uns Gott ſeinen Beiſtand 
verleihen möge. ; 

Schleswig, den 8. Juli. Nach den heute eingegangenen 
zuverläſſigen Nachrichten ſtellt ſich leider der Verluſt unſerer Armee 
noch größer heraus, als die Gerüchte ihn bisher ſchilderten. Im 
Ganzen an Todten, Verwundeten, Gefangenen und Vermißten 
hat verloren: Erſte Brigade: Erſtes Bataillon: 9 Offiziere, 34 
Unteroffiziere, 239 Mann; zweites Bataillon: 2 Aerzte, 10 Offi» 
ziere, 36 Unterofſiziere, 488 Dann, 3 Pferde, 1 Bagage⸗ und ein 
Krankenwagen; drittes Bataillon: 2 Offiziere, 11 Unkcrofſtziere, 
191 Mann; viertes Bataillon: 2 Aerzte „10 Offiziere, 42 Unter⸗ 
offiziere, 524 Mann; drittes Jägerkorps: 3 Offiziere, 2 Aerzte, 
19 Unteroffiziere, 317 M., 8 Pferde, 1 Munitions- und 1 Kran⸗ 
tenwagen; 6pfündige Batterie Ro. 1: 2 Offiziere, 1 Arzt, 2 Unter⸗ 
ofſiziere, 35 Mann, 39 Pferde, 4 Geſchütze, 41 Wagen ; Zweite Bri⸗ 
gade. Fünftes Bataillon: 6 Offiziere, 2 Aerzte, 30 Unteroffigiere, 
16 Gefr., 255 Mann, 8 Spielleute; Sechstes Bataillon: 5 Offi- 
ziere, 2 Aerzte, 24 Unteroffizier, 151 Mann, 2 Spielleute; Sie⸗ 
bentes Bataillon: 24 Offiziere. 14 Unterofziziere,? Gelr. 95 2. 
3 Spielleute; Achtes Bataillon: 4 Offiziere, 18 . 18 
Gefr., 215 Mann; Viertes Jäger-Corps: Sele de 2: 1er 
Unteroffiziere, 242 Mann; Sechspfündige Batterie No. 2: 1 M., 

2 Pferde und 1 Granatkanone. Ueber die Avantgarden-Brigade 
8 1 richten hierher gekommen; im Gan⸗ 
ſind noch keine ausführliche Nachricht N a = 
i - lere verwundet. Vom zweiten Jäger⸗ 
zen find bei derſelben 3 Offiziere ißt; vom zehnten Bataill 
korps find 35 verwundet oder vermiß e e eee 
den gegen 20 vermißt, vom neunten Bataillon keiner. Von den 


zur Feſtungs⸗Artillerie kommandirten Leuten der Feld- Artillerie 
werden vermißt 1 Fähnrich, 2 Unteroffiziere, 4 Bombardiere und 
18 Kanoniere. 8 

Frankfurt, 7. Juli. Seine kaiſerliche Hoheit der Erzher⸗ 
zog Reichsverweſer haben an den Feſtungskommandanten von 
Landau, den k. Baleriſchen Generalmajor Freiherrn v. Jeege, in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte und des in Treue und Pflicht un⸗ 
erſchütterlich feſten Benehmens der Veſatzung, nachſtehendes Hand— 
ſchreiben eclaſſen: 

„Mein lieber General Freiherr von Jeetze! Mit wahrer Be— 
friedigung habe ich in dieſer bewegten Zeit, in welcher ſo mancher 
von Treue und Pflicht gelaſſen bat, auf die unerſchütterlich aus⸗ 
harcende Beſatzung der Reichsfeſtung Landau geblickt. Ich beftie⸗ 
dige ein wahres Vedürfniß meines Herzens, indem ich meine Ans 
erkennung und den herzlichſten Dank, und damit gewiß zugleich 
auch die Gefühle jedes rechtlichen Deutſchen, öffentlich ausſpreche. 
Ih beauftrage Sie, der tapfern Veſatzung, von welcher jeder Ofſi⸗ 
zer und jeder Soldat, dem ſchönen Beiſpiel, welches Sie gaben, 
folgend, während der ganzen Dauer der Einſchliehung in treuer 
Pflichterfüllung gewetteifert hat, meine volle Zufriedenheit zu er⸗ 
kennen zu geben. Sie haben vom Erſten bis zum Letzten das ſchöne 
Beiſpiel einer auch unter den ſchwierigſten Verhältniſſen rein be⸗ 
wahrten Ehre und Treue gegeben. Frankfurt a. M., den 28. Juni 
1848. Der Reichsverweſer, (ge3.) Erzherzog Johann. Der 
Reichs miniſter des Krieges, (gez.) Wittgenſtein.“ 

Frankfurt, den 8. Juli. Nicht ohne Intereſſe für Preußi⸗ 
ſche Blätter wird folgende Mittheilung fein, welche von einem Of: 
ſtzier in Kehl geſchrieben iſt. „Nach dem — ſo ſchreibt derſelbe — 
am 30, Juni früh die ſchwache Beſatzung von Kehl ſich aufgelöſt 
halte, war die Grenze gänzlich unbeſetzt. Nur die Douane hatte 
ihre wenigen Wächter behalten, die ſich jedoch um die Brücke nicht 
bekümmerten. Man ging ungehindert ab und zu, der Offizier des 
Franzöſiſchen Wachtpoſtens verlängerte ſeinen Spaziergang bis 
ans Ende der Brücke und wachte über das Badiſche Eigenthum 
an Schiffen und Brückengeräth. So blieb Kehl verlaſſen und ſtill 
bis zum Montag Mittag, wo auf der Rheinſtraße das erſte Preus 
ßiſche Bataillon anlangte. Die Leute waren müde, erwarteten 
außerdem ſchnellen Befehl zum Weitermarſch und ließen die Grenze 
noch unbeſetzt. Zwei Stunden ſpäter kam ein zweites Bataillon 
mit einigen Stücken Geſchütz. Jetzt wurde ein Poſten an das 
Rheinufer und eine Schildwache mitten auf die Brücke geſtellt. 
Dieſe und der Franzöſiſche Soldat reichten ſich ſogleich die Hände 
und begrüßten ſich mit Gut Freund! und Ja Bruder! Sie rade⸗ 
brechten, der Preuße Franzöſiſch, der Franzoſe Deutſch, bis eine 
Geſellſchaft junger Laffen vorüberging, um ſich die Prussieus in 
Kehl zu beſchauen. Die Herren Republikaner fingen ſogleich an, 
dem Franzöſiſchen Soldaten Vorwürfe zu machen, daß er mit dem 
Chien de Prussien fraterniſire. Der Soldat hieß fie ihres We⸗ 
ges gehen, und als ſie ſich dann an den Preußen mit Schimpf⸗ 
worten wandten, drohte ihnen ihr eigener Landsmann, daß er ſie 
mit Gewalt zurechtweiſen werde. Unierdeſſeu waren mehrere Bür⸗ 
ger vorüber gegangen und hatten dem Franzöſiſchen Offizier An⸗ 
zeige von der Unart gemacht; dieſer eute ſogleich mit einigen Sol⸗ 
daten herbei, ließ drei jener Herren packen und brachte ſie in der 
Citadelle in Verwahrung. Eine ähnliche Unart fiel in einem Bier⸗ 
hauſe in Kehl vor. Einige junge Franzosen, man ſagt Studirende, 
hatten die dort anweſenden Preußen auf allerlei Art gereizt; dieſe 
warnten fie erſt, warfen ſie, als die Provokationen kein Ende nah⸗ 
men, mit Fußtritten aus der Thür hinaus, und faßten, als fie auf 
der Straße noch einmal zu lärmen anfingen, einige derſelben und 
fberrten fie ins Gefängniß, am folgenden Tage wurde die Präfek⸗ 
tur in Straßburg erſucht, die jungen Herren heimholen zu laſſen. 
Seitdem iſt keine Klage weiter vorgekommen. Unter dem beider⸗ 
ſeitigen Militair herrſcht aber fortwährend das von Anfang an bes 
ſtandene gute Einvernehmen; der Preußiſche Befehlshaber hat den 
Franzöſiſchen begrüßt und dieſer in Kehl den Gruß erwiedert und 
eine gegenfeitig geübte Gaſifreundſchaft hat die zeitweiſen Grenz⸗ 


nachbarn einander noch näher gebracht.“ N 
Dresden, den 7. Juli. In dieſen Tagen hat man in Dress 


den einen ſehr wichtigen Fund gemacht, von dem man ſich man⸗ 
cherlei Aufſchlüſſe über die hier obſchwebende politiſche Unterſuchung 
verſpricht: man hat nämlich einen hier verborgen geweſenen Koffer 
mit Papieren Bakunin's aufgefunden. Sie ſind meiſt in Polniſcher 
oder Ru ſiſcher Sprache geſchrieben. Uebrigens nehmen nicht nur 
Oeſterreichiſche, ſondern auch Preuß und Ruſſ. Bevollmächtigte zu⸗ 
weilen Einſicht von den Akten, um daraus ctwaniges Material für 
dortige Unterſuchungen zu entnehmen. Die hieſige Unterſuchung 
iſt übrigens fo weit vorgeſchritten, daß man in den nächſten Tagen 
das Gewandhaus gänzlich zu räumen gedenkt. Die Zahl der Ver⸗ 
hafteten iſt bis auf 62 gefallen. 

Stuttgart, den 8. Juli. Uhland iſt wieder in ſein länd⸗ 
liches Stillleben und zu ſeinen Studien nach Tübingen zurückge⸗ 
kehrt, um mehrere Jahre gealtert und ſehr niedergeſchlagen über den 
ſchlimmen Ausgang des Frankfurter Werkes, aber nicht ganz ohne 
Glauben und Hoffnung für das endliche Gelingen der Deutſchen 
Einheit, die er fi) noch möglich denkt, wenn die Deutſche Nation 
in der Schule der Anarchie und Reaktion zu einer gefunderen 
Süitlichkeit erzogen fein würde. Wer den edlen Mann kennt, wird 
es gern glauben, daß es ihn tief ſchmerzte, politiſch mit Leuten ge⸗ 
hen zu müſſen, vor deren frivolem Sinne er oft liefen Widerwillen 
empfunden, während ſeine politiſche Ueberzeugung ihm nicht er⸗ 
laubte, zu denen ſich zu halten, die nach feiner Anſicht in der Um⸗ 
geſtaltung Deutſchlands auf halbem Wege ſtchen bleiben wollten. 
e Augsb. Allg. Zig“ läßt ſich aus Frankfurt a. M. 
Folgendes berichten: „Als einen intereſſanten Akt der neuen Regie⸗ 
rung des Seed von Baden erzählt man ſich, dieſelbe habe 
in ge die 3000 f. an Das Reichsſinanzminiſterium ausgeführt, 
daß fir die „welche die proviſoriſche Regierung des Hrn. 
Brentano und Konſorten dem Rumpfparlament in Stuttgart aus⸗ 
gezahlt, von den an die Ceutrolgewalt zu zahlenden Malrikular⸗ 
beiträgen abziehen werde. Daraus kann ein intereſſanter Rechts⸗ 
ſtreit vor dem Forum des künſtigen Bundesgerichts entſtehen.“ (2) 

München, den 8. Juli. Der König Mar ift auf feiner Keife 
am 6. Juli in Eichſtädt ſeht feſtlich und unter großem Jubel em 
der König ſtattete alsbald dem Biſchof Zertt, dem 


Erzieher des Königs Otto von Griechenland, einen Beſuch ab. — 


Geſtern Nachmittag iſt Herr v. d. Pfordten von ſeinen Miſſions⸗ 
reifen hierher zürückgekehrt. — Herr v. Schrenk, aus der Abelſchen 
Zeit betaunt, iſt nun wirklich als Praͤſident von Nieder-Baiern, wel⸗ 


pfangen worden; 


ches eine Maſſe radikaler Elemente einſchließt, reaktivirt, und der frü⸗ 
bere Präfident von Nieder-Baiern, Herr Zenetti, einer der Lola⸗ 
Miniſter, geht als Präſident nach der Pfalz trotz der koloſſalen Aus 
griffe, welche die ultramontane Preſſe gegen dieſen Mann ſchleudert; 
überhaupt wollen die Ultramontanen von der großartigen Nachſicht 
nichts wiſſen, die man gegen die Pfalz von Seiten der Militair⸗ und 
Givilverwaltung übt; ſie bedenken nicht, daß dieſe Nachſicht nur ein 
diplomatiſches Antideton zu der Preußiſchen Strenge abgeben ſoll, 
welches aber ſicher ſeinen Zweck total verfehlen wird. — Unter den 
Auſpizien des Königlichen Bibliothekars und Vorleſers Dönniges 
wird jetzt in den „neueſten Nachrichten“ nach vorausgeſchickter Jere⸗ 
miade über die herrliche Jugendblüthe, die in Baden unter 
Preußiſchen Bajonetten gefallen — folgende Entdeckung als hiſtoriſch 
veröffentlicht: „Als der Großherzog von Baden auf feiner Flucht von 
Karlsruhe in Germersheim ankam, hatte er in feinen Gefolge 16 
Kanonen und einiges Militair, welches iusgeſammt am germersheimer 
Brückenkopfe ſtand. General v Weishaupt, Kommandant der Fe. 
ſtung, machte nun dem Großherzog den Votſchlag, daß er ſelbſt in 
Germersheim bleiben, den Brückenkopf, welchen mau mit Auf⸗ 
werfung einiger Schanzen ziemlich befeftigen könne, mit feiner Artillerie 
und treuem Militair beſetzen möge. Ohne Zweifel (2) würde ihm in 
nachſter Bälde (2) dahin der größte Theil des Militairs wieder zuzie⸗ 
hen und die treuen Beamten ſich ſammeln. Rheins heim, ein nahes 
gutgeſinntes Dorf im Badiſchen könnte man gleichfalls noch in den zu 
haltenden Rayon ziehen und damit wäre die geeignetſte Operations ba⸗ 
ſis für weiteres Vorangehen gegeben. Dem Großherzog ſoll das 
Treffliche dieſes Planes eingeleuchtet und er ihn auch für ſich acceps 
tirt, jedoch dabei bemerkt haben, er müſſe mit feinen Räthen noch das 
rüber ſprechen. Dieſe nun waren da gegen! ˖ 

General Hoffmann ſoll ſich auheiſchig gemacht haben, die Ka, 
nonen ſicher nach Fraukfurt zu bringen, um von dort aus zu operiren. 
Aber er brachte fie nicht nach Frankfurt, ſondern nur nach Sinsheim, 
und ſich und die Uebrigen nichteinmal nach Heilbronn. Daß der Ba; 
diſche Aufſtand eine ganz andere Geſtalt angenommen haben würde, 
und daß man ſich auch in der Pfalz leichter zu helfen vermocht hätte, 
wenn der Großherzog und eine treue Truppenſchagr in der Nähe von 
Karlsruhe gedeckt geſtanden wären, iſt ganz gewiß. Namentlich 
würde mau der Hülfe Preußens injener Ausdehnung 
nicht benöthigtgeweſen und Süddentſchland unabhän⸗ 
giger vom Norden geblieben ſein.“ — Sie ſehen, mau ruht 
nicht, die oͤffentliche Meinung zu beirren und unn als Dauk die völlige 
Ueberflüſſigkeit der Preußiſchen Hülfe fort und fort darzuthun. Die 
heutige Neue Münchener Zeitung, das halbofizielle Organ der 
Baieriſchen Regierung, bringe einen Auffag: Die gegenwartige 
Kriſis der Deutſchen Einheit, der das totale Abſterben des 
Preußiſchen Entwurfes zu einer Zeit behauptet, wo der Reichstag von 
Preußen nach Erfurt berufen wird. Ju dieſen Ausbrüchen des Preu⸗ 
ßeuhaſſes ſcheint die Allgemeine Zeitung allein die ruhige Wür— 
digung der Thatſachen und Zuſtände nicht verloren zu haben. Sie ſagt 
gegen den auf Preußen losſchlagenden Oeſtetreichiſchen Korreſponden⸗ 
ten: „Wozu dieſes ewige Reizen der Sympathieen und Antipathieen 
führen ſoll, wiſſen wir nicht. Preußen, das können wir dem Oeſter— 
reichiſchen Korreſpondenten verſichern, hat große Verdienſte um die Sache 
der Ordnung. Wer entſetzte die Reichsfeſtung Landau? Wer gab 
Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe den Frieden wieder? Wer bewahrte 
Würtemberg, Heſſen vor dem Schickſal Badens und der Pfalz? Hätte 
Preußen feine Waffenmachtrückſichtslos beuntzen wollen, es hatte wahr: 
lich dem militairiſch okkupirten Sachſen nicht ſolche Vorbehalte geſtat— 
tet, wie dieſes dem Preußiſchen Entwurf gegenüber geſtellt hat. — 
Wir glauben, ſchlagendere Gründe kaun man für Preußen nicht an⸗ 
führen, als dies einflußreiche Organ Deutſchlands hiermit gethan hat. 


Karlsruhe, den 6. Juli. (O. P.⸗A.⸗Z.) Das Großherzog: 
lich badiſche Regie rungsblatt enthält eine Eutſchließung Sr. 
Königlichen Hoheit des Großherzotzs, wonach die Staats-Miniſter 
von Duſch, Geheimerath Nebenius, Staatsrath Bekk und Staatsrath 
Hoffmann bis auf weitere Verordnung einſtweilen in Ruheſtand vers 
ſetzt worden ſind. Eine zweite Eutſchließung ernennt den Geheimen 
Regierungs⸗Rath Fromherz in Kouſtanz zum außetordeutlichen Lau⸗ 
des Kommiſſär für den Seekreis und zum interimiſtiſchen Direktor der 
Seekreis Regierung. Eine Bekanntmachung der Großherzoglich badi- 
ſchen Regierung des Mittelrhein Kreiſes, unterzeichnet Rettig, verbie— 
tet nebſt allen Zuſammenrottungen, Ruheſtörungen, Demonſtrationen 
gegen Privatperſonen und gegen Behörden 1c, auch das Tragen von 
regierungsfeindliche Abſichten verrathenden Abzeichen, als rothe Fe— 
dern, Kokarden ꝛc. Eine Bekanntmachung des Stadt Kommandanten 
Baron von Brandenſtein verordnet, daß jeder von Mannheim, Hei- 
delberg, Darmſtadt, Frankfurt 1c. kommende Reiſende, der nach Frei: 
burg, Baſel ic. will, feinen Paß hier in Karlsruhe von der Preußiſchen 
Kommandantur vifiren laſſen muß, da er fonft nicht durchgelaſſen wird. 

— Abends 8 Uhr. Die Beſchießung von Raſtatt ſcheint be— 
gonnen. So eben hört man die erſten Schüſſe von dort her; nach 
dem Schalle zu urtheilen, kommen ſie aus grobem Geſchüzze. 


Karlsruhe, den 8. Juli. (O. P. A. Z.) Die Beſchießung Ra- 
ſtatts hat in der Nacht vom 6. zum 7. d. M. ihren Anfang genommen, 
nachdem abermals am Abend vorher von der Feſtung auf die Bela: 
gerer geſchoſſen worden war. Gleich die erſten Kugeln, welche iu die 
Stadt geworfen wurden, zündeten und legten, wie man horte, meh⸗ 
rere Häuſer in Aſche. Geſtern Abend war es fill. Nachts aber fing 
der Kanomenbonner wieder au. Et dauerte bis gegen 9 Uhr Morgens 


fort und war ſo ſtart, daß hier die Jenſterſcheiben zitterten. Aus den 


ſchwarzen Rauchwolken, die man in der Gegend von Raſtatt wahr⸗ 


nahm, läßt ſich ſchließen, daß in der Feſtung abermals Feuer entſtan⸗ 
den iſt. Nähere Details fehlen noch. — Im Laufe des geſirigen Tas 
ges wurden abermals viele Gefangene hier eingebracht. Unter den⸗ 
ſelben befanden ſich 29 Einwohner von Bruchſal, die in den vergan⸗ 
genen Tagen durch Ausſprengung falſcher Gerüchte von Niederlagen 
der Preußen im Oberlande, von einem Einfall der Franzoſen, die 
den Inſurgenten zu Hülfe kämen ze. zu neuen Jnſurrektions-Berſuchen 
im Rücken der Truppen aufzumuntern ſich bemühten. Von den aus 
deren ſeither hier eingebrachten Gefangenen find ſechs, darunter Prof. 
Kinkel aus Bonn, zum Tode verurtheilt worden. Eine Execution 
it indeß bis jetzt noch nicht erfolgt, und die Angabe, nach welcher 
Kinkel bereits erſchoſſen worden und fogar der Platz genannt wurde, 
auf dem er erſchoſſen, (wie bereits gemeldet) gänzlich unwahr. 

Kuppenheim, den 6. Juli. Eine Bekanntmachung des Ge⸗ 
neral⸗Licutenants Grafen von der Gröben über den Abzug der Ins 
ſurgenten aus Freiburg und die Unterwerfung der dortigen badiſchen 
Truppen iſt nebſt den früher erlaſſenen Aufforderungen an die Gar⸗ 
niſon und die Bürger in vielen Exemplaren in Flaſchen verpackt, welche, 
gehörig verſiegelt, ſowohl in die Murg als in den Gewerbskanal ger 
worfen werden ſollen, um als ſchwimmende Boten den wahren Stand 
det Dinge nach Raſtatt zu melden, wo noch immer die abentheuer⸗ 
lichſten Märchen ihre Wirkung thun. Bald verſpricht man den Leuten 
Entſatz durch Franzoſen, bald durch Freiſcharen aus dem Oberlande, 
bald durch Schweizer, bald läßt man gar die Ungarn heranrüden. 
Man ſollte denken, das Agitationsmittel der Lüge müßte fi doch 
endlich durch allzuhäufigen Gebrauch abgenutzt haben; allein es giebt 
eben ſtarkglänbige Leute in der Welt. So fand ſich in Rothenfels ein 
ganzer Pack gedruckter Proklamationen vor, welche bei der eiligen 
Flucht der Freiſchaaren aus dem Murg Thale zurückgeblieben waren, 
und deren eine in bombaſtiſchen Ausdrücken einen „großen Sieg der 
Ungarn und Polen über unſere Feinde“ verkündigte. Die öſterreichiſch⸗ 
uſſiſchen Heeres maſſen ſeien aufs Haupt geſchlagen; 23,000 Mann 
Ruſſen und Oeſterreicher bedeckten das Schlachtfeld; die Kaiserlichen 
hätten ihre geſammte Artillerie verloren und ſeien in wilder Flucht 
gegen Wien, „verfolgt von den wüthend einhauenden Huſaren.“ 
Dieſes Ereiguiß werde „durch ein kreaktionaites Blatt“ mitgetheilt; 
— ſo verſicherten mit ihrer Unterſchrift „der Ober⸗General Ludwig 
Mieroslawski“ und „der General-Adjutant Sigel.“ 


Konſtanz, den 6. Juli. (O. P. A. Z.) Geſtern, mit Einbruch 
der Nacht, haben ſich auch ſämmtliche Gendarmen, zum Theil mit 
Sack und Pack, in die Schweiz geflüchtet. Peter hatte ihre Entwaff⸗ 
nung aubefchlen, wovon fie jedoch Wind bekamen. Jetzt warten fie 
auf der Grenze auf den Angenblick, der ihnen geſtatten dürfte, ihre 
Waffen gegen ihn zu ketten. Die Volks wehr, die ſich hier befindet, 
beginnt ſchwierig zu werden. Sie wollen fort und tonnen aur mit 
Gewalt-⸗Maßregeln zurückgehalten werden. Die Stadt fuͤllt ſich nach 
und nach mit allerlei unheimlichen Gaͤſten. Der Urheber des Todes 
des Generals von Gagern, der ſich der That nun offen rühmen ſoll, 
iſt auch hier. Peter thut wie beſeſſen; er will alle Welt in den Krieg 
ſchicken; er ſelbſt aber geht nicht, ſondern luſtwandelt allabendlich in 


die Schweiz. Wer noch über ihn im Zweifel war, der weiß jetzt, was 


man von ihm zu halten hat. Rindeſchwender iſt auch hier. 


Oeſterreich. 

Innsbruck, den 2. Juli. Dem „Tit. B.“ entnehmen wir 
Folgendes über die Landesverfaſſung Tirols: Die gefürſtete Graf⸗ 
ſchaft Tirol, durch den Landtag vertreten, welcher aus 84 Mitglice 
dern beſteht, nämlich aus 8 Abgeordueten der Städte (Zunsbrud 
und Trient jenden je zwei, Votzen, Roveredo, Bregenz und Feldkirch 
je 1 Abgeordneten), aus 49 Abgeordneten aller übrigen Gemeinden 
und aus 27 Abgeordneten der Höͤchſtbeſteuerten. Von den 76 Abs 
geordneten der beiden letzteren Kategorien entfallen nach dem Bevöls 
kterungsverhältniſſe 39 auf Deutſchtirol, 28 auf Wälſchtirol und 9 
auf Vorarlberg. Sämmtliche Abgeordnete bilden nın eine Verſamm⸗ 
lung, welche alljährlich vom Kaiſer, in der Regel im November, auf 
die Dauer von 4 Wochen berufen wird. — Zum Behufe der Wah⸗ 
len werden jo viele Wahlbezirke gebildet, als Abgeordnete zu wählen 
find. Die Wahlberechtigung (das aktive Wahlrecht) it genau an 
dieſelben Bedingungen geknüpft, welche das Gemeindegeſetz für die 
Wahlen zur Gemeinde- Repräfentation feſtgeſietzt. Wählbar, gleich 
viel für welche Wahlklaſſe, iſt Jeder, welcher im Vollgenuſſe der 
bürgerlichen und politifchen Rechte, weuigſteus feit 5 Jahren Oeſter⸗ 
reichiſcher Reichs bürger, mindeſteus 30 Jahre alt if, und in einer 
Gemeinde das aktive Wahlrecht beſitzt. Wer in der Klaſſe der Hochſt⸗ 
beſteuerten wählbar ſeln ſoll, muß überdies wohlhabend fein, denn er 
erhalt keine Eutſchadigung. Die Abgeordueten werden auf die Dauer 
von drei Jahren gewählt, und find nach Ablauf dieſer Periode wie⸗ 
der wählbar. 

— Die konſtitutionclle Zeitung li i 

! g liefert in dem Abendblatt v 
10. Juli einen intereffanten Artikel über den gegenwärtigen, 
zum 2. Juli verfolgten Stand der Armee auf dem Ungariſchen 
Kriegsiheater, aus dem wir das Weſentlichſte mittheilen: 

Das von dem Gebirgsgürtel der Karavathen, der De 
Drau und Sau auf drei Seiten ſcharf umgränzte Ungariſche Kren 
theater wird durch die Theiß in zwei faßt gleiche Hälften er — 
deren westliche de Donau von Preßburg bis Walzen in ſtlicher, 
von Walzen bis in die Nähe von Eſſegg in füdlicher — 
durchſieht. Die Donau ſchneidet daher von dem Ganzen ein | 5 
weſtliches kleineres Viereck ab, welches der Bakonyerwald in — 
öſtlicher Richtung diagonal durchläuft. Das örtliche Operations, 
Objekt in der weſtlichen Hälfte des großen Kriegstheaters ! 
Hauptſtadt des Landes Buda⸗Peſth. Der öſtuchen Hälfte 
ein ſolcher ſtrategiſcher Central «Punkt. Der Krieg 
birgskämpfen in dem öſtlichen Lande der Szekler un 
Nomadenzügen in den weſilichen Steppen der Theif: 


d zu weiten 


(O. D. B. 


ſt die 
febls 
wird zu Gr 


Ste Von dieſer concentrirte der 
Sberbeſehlehaber, Feldzeugmeiſter Hapnan, — r. er am 21. 
aag vorgedrungenen General Görgey zurückgewor⸗ 
an Laufe des 25. und 26. Juni das erſtt, dritte — Re⸗ 
ten Donau nebſt der Ruſſiſchen Diviſton Paniutin auf dem rech⸗ 
über 60 Ufer bei Altenburg und eröffnete mit diefer ſicherlich 
am 27,0 Mann betragenden Armee den Feldzug, indem er noch 
er Wola dritte Corps unter Molke und das Reſerve⸗Corps un⸗ 
er dag „Muth die Raab bei Arpas überſchreiten ließ, während 
der no Corps unter Schlick und die Ruſſiſche Diviſton auf 
dem a Straße bis Hochſtraß vorſchob. Raab, wohl nur von 
griffen eps des Ungariſchen Generals Klapka beſetzt, wurde ange⸗ 
ſechle und die feſte Stellung mußte nach nicht bedeutendem Ge⸗ 
en 2 von den Ungarn verlaſſen werden. Görgey hatte den größ⸗ 
— feiner Armee in dem verſchanzten Lager bei Comorn con- 
* m und vielleicht uur das Corps Klapka auf die-Haupiſtraße 
r irekten Deckung von Ofen zurückgehen laſſen. Hierdurch und 
Pin x von Magyaren bewohnte Bakonyer Wald, noch immer 
reichiſ ugariſchen General Aulich beſetzt, der vordringenden Oeſter⸗ 
W Armee drohend in der rechten Flanke liegt, könnte die 
das J Dfienfive derſelben vorläufig gehemmt werden, wenn nicht 
— Unten der von Norden kommenden Ruſſiſchen Hauptarmee 
andern variſchen General mit dem Gros ſeiner Macht nach einer 
Be Gegend abrufen möchten. Dies müſſen die nächſten Tage 
en ehren. Sicher ift, daß am 2. Juli die Oeſterrrichiſche Do⸗ 
nur tante mil ihrer Hauptmafle auf dem rechten Ufer des Kluffes 
t bis etwa Comorn gegenüber gelangt if}, und daſelbſt ein für 
ß Lanz reſultatloſes Treffen geliefert hat, während auf dem linken 
ſelhſ die Waag nach wie vor die ſürcitenden Theile trennt, und 
I Treniſchin ſich noch in den Händen der Ungarn beſindet. 
Dan ibrend ſo die Oeſterreichiſche Hauptarmee, dem Laufe der 
* Pe folgend, Peſth zu gewinnen ſucht, verfolgt Paskewitſch mit 
a gllüigen von Norden her daſſelbe Ziel. Rüdiger überſchritt 
und Iich 19. auf dem Wege über Lublo, Lofalva und Gertraik, 
10 daß ode jew auf dem von Dukla nach Bartfeld die Karpathen, 
bis 80,000 22. die ganze Armee, 
diger war 8 aun, im obern Hernath⸗Thale vereinigt war. 
5 ei feinem Vordringen auf einigen, doch unbedeutenden 


in der Richtung auf Peſth vor, während General 
Theiß⸗ gem Gefechte am 29. des wichtigen 
Wc de g Toko, bemächtigte und ſomit Debreczin bedroht. 

a uſſiſchen Hauptarmee haben 2 kleinere Corps faſt 


leichzeitig di NIA 
b de dcn de, aa Path überſchritten. Links der Hauptarmee 
Orotenbieim geſam * au Ruffiihes Corps unter dem General 


Szeklern, Viſiri und ſoll, nach bluti ſechten mit den 
General Süden ® erreicht Haben. Aus der ac er 


ts m > 
it etwa 15,000 Mann nach heftigem Gefechte, 


Südoſt⸗Spitze Siebenbir durch die 
I Kronſtandt bfst. n emnlg ders W 
en, welcher das 3 en 
8 iu unte üne aldi Volk der Magyaren von allen 
e übrig, Derne unter dem Banus Jellachich 
elbe hatte in 
Ungarn unter Perczel 0 = ö 
. zel geſchlagen, t, Peterwardein 
von allen Seiten „„ e 
und dem Franz Kanal gelegenen Theil 
befreit. Durch die Beſetzung der feſten Stellung von St. Thomas 
deckt er die Einſchliehung der Feſtung Peterwardein, und durch 
— 5 kurze offenfive Bewegungen ſucht er die Ungarn auch aus 
25. Ju rigen Theile der Bacska zu vertreiben. So griff er am 
di ln en Becfe an und zwang nach lebhaften Artlllerie-Geſecht 
deitig endet ung des rechten Theih⸗llſerg, während gleiche 
Be nehmungen gegen i a 
warts ausgeführt wurden. gen gegen Zombor und die Donau auf: 


Wann hiernach die Operationen der Oeſterrtichiſch-Ruſſiſchen 


Otert rte 

Ungarn ze ziemlicher Beſtimmtheit darſtellen, ſo find die der 
viel zu ſchwagen in undurchdringliches Dunkel gehüllt. Offenbar 
weiten nie dem übermächtigen Feinde auf allen Punkten der 
nach der zen zu widerfiehen, ſcheint es ihre Abſicht zu fein, ihn 


unern des Landes zu ziehen, und hier von einzelnen 
Lelanalpunklen aus mit . Macht ſich auf die getrennten 
delt de en zu werfen. Ob ihnen dieſes bei der großen Ueberlegen⸗ 
nächſt egners gelingen wird, muß die Zukunft lehren. Die 
en Tage ſchon werden uns entſcheidende Nachrichten bringen. 


Frankreich. 

air Paris, den 6. Juli. Geſlern nach der Sifnng der Natio- 
a verſammlung wurde bei verſchloſſenen Thüren eiue neuerfundene 
ünalcdine zur Abſtimmung mittelſt Stimmzetteln probirt, welche 
erſeits Irrthümer und doppelte Abſtimmungen, andererfeits den 
großen Zeitverlust, der bisher mit den namentlichen Abſtimmungen 
en vermeiden ſoll. — An Stelle der bisherigen weißen und blauen 
zer amkarten würde man ſich in Zukunft kleiner weißer und ſchwar⸗ 
f. z olzſcheben mit Rinnen bedienen, durch die fie, beide auf vers 
iedenen Wegen, in die Urne hinuntergeleiten. Der Name des 
fo räſentanten und feine Nummer würden nicht auf der Fläche, 
nen un auf der Kante der Scheiben eingeſchrieben ſein. Die Ur⸗ 
doppelte on jede etwa 120 Vola aufnehmen würde, zeigen eine 
en Sum mung, eine ſchwarze und eine weiße, und werden von 
ſteckt feine kt von Bank zu Bank getragen. Der Repräſentant 
chemarze oder weiße Stimmſcheibe in die Oeffnung mit 
vornherein j ern Farbe. Die Einrichtung der Rinnen würde von 
verhindern = doppelte Votum und dann auch einen Irrthum 
weiße Oeffnun un der Repräſentant eine ſchwarze Scheide in die 
elbe nicht oder umgekehrt ſtecken wollte, indem alsdann die 
die Jas auf den Boden des Gefäßes kommen würde. — 
a: Zählung der Stimmen betrifft, fo würde dieſelbe fol⸗ 
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gendermaßen von ſtatten gehen: Die Urnen werden nach voll⸗ 
brachtem Votum auf die Tribüne geſtellt, die Sekretaire öffnen 
vermittelſt einer Springfeder die einzelnen Urnen, in denen dann 
die weißen und die ſchwarzen Stimmſcheiben wie eine Rolle Thaler 
übereinander ſtehen, ſowie daneben die Liſte der Abſtimmenden auf 
den Rändern der Scheiben, wie ſie unmittelbar im „Moniteur“ 


abgedruckt werden kann. Eine Skala mit Ziffern geſtattet außer⸗ 


dem, auf den erſten Anblick dle Zahl der Vota zu beſtimmen, ſo daß 
das Reſultat der Abſtimmung eine Minute nach Beendigung der⸗ 
felben verkündigt werden kann Der geſtrige Verſuch fiel fehr be⸗ 
friedigend aus und man glaubt, daß die Maſchine angenommen 
werden wird, da ſie eine große Zeiterſparniß gewährt. 

— In der Patrie lieſt man: „In dem Augenblicke, wo die 
Deutſchen Inſurgenten kommen, um Frankreichs Gaſtfreundlichkeit 
anzusprechen, iſt es nützlich, ihr Verhalten gegen uns zu willen. Ein 
der Franzöſiſchen Geſandtſchaft in Baden beigegebener Kurier, wel— 
cher Depeſchen von Karlsruhe nach Straßburg bringen ſollte, wurde 
zu Kehl von einem Inſurgentenhaufen verhaftet und nach Raſtatt 
abgeführt, wo man ihn einkerkerte, als Verbrecher behandelte und 
vor Gericht ſtellte. Da das Tribunal fo gerecht war, ihn fteizuſpre⸗ 
chen, ſo wurde er von den Inſurgenten zu Raſtatt niederträchtiger⸗ 
weiſe meuchleriſch gemordet Sie behaupten, dies Verbrechen ſei 
eine gerechte Vergeltung für die Verhaftung des in das Pariſer At⸗ 
tentat vom 13. Juni verwickelten Herren Hunt. Der ermordete Ku— 
vier iſt ein geborner Straßburger und hinterläßt Weib und Kinder im 
größten Elend. Eine andere Thatſache: Einer der Attaché's der 
Franzöſiſchen Geſandtſchaft in Baden wurde ebenfalls bedroht, ange⸗ 
griffen und zur Flucht genöthigt. Alle Briefe aus Deutſchland ſagen, 
es ſei unmoglich, von den Handlungen der Gewaltthat und Grau— 
ſamkeit, welche die Infurgentenbanden verüben, einen Begriff zu ges 
ben. Dies ſind ihre Anſprüche auf Franzöſiſche Gaſtfreundſchaft!“ 

— Die Regierung hat heute früh eine Depeſche erhalten, mit⸗ 
telſt welcher General Oudinot anzeigt, daß die vollſtändige Belegung 
von Rom flattgefunden und in der größten Ordnung, ohne irgend 
einen Widerſtand, vor ſich gegangen. Ein Adjutant des Generals 
iſt in Marſeille angekommen und überbringt die Berichte über den 
Sturm vom 30. Juni und die Capitulation. Die Regierung er⸗ 
wartet morgen die näheren Berichte. Ein Korreſpondent der Ins 
dependance, der aus der Villa Santucci vom 27. Juni ſchreibt, 
ſpricht von einem Ausfall, welchen Garibaldi an jenem Tage ger 
macht habe, und bei welchem es ſehr blutig hergegangen. Die Vers 
luſte follen beiderſeits beträchtlich geweſen, im Ganzen aber auf 
Seiten der Belagerer die Zahl der kampfunfähig gewordenen Sols 
daten größer ſein, als bei den Römern; dieſe jedoch hätten mehr 
Offiziere verloren. Das Reſultat dieſes Ausfalles wird als den 
Römern günſtig geſchildert, ſie hätten ihre Feinde genöthigt, eine 
der drei bereits genommenen Baſttien zu räumen, und außerdem 
eine Batterie demolirt und vernagelt. An jenem Tage waren im 
Ganzen 18 Vierundzwanzigpfünder gegen die Poſition von Mon⸗ 
torio gerichtet. Die Franzöſiſchen Dragoner und Jäger, welche 
der General Morris von der Villa r 
date lee rn, wurde eine Kornfendung, 
am 26. ein Transport von 200 Ochſen aufgefangen. Auch waren 
die Mühlen im Innern durch Abſchneidung des Waſſers ſtillgeſtellt 
und eine auf der Tiber befindliche zerſtört worden. 

Paris, den 7. Juli. Das „Siecle“ will wiſſen, daß ein von 
geſtern datirtee Dekret des Präfidenten der Republik die Auflöfung 
der 7. Legion unſerer Nationalgarde ausſpreche; daſſelbe ſolle aber 
erſt am Tage nach den Wahlen im „Moniteur“ erſcheinen. Die Le— 
gionen, welche die aufgelöſ'te Legion während des laufenden Monats 
im Dienſte zu erſetzen haben, ſollen ſchon bezeichnet fein. — Unter 
dem Vorſitze Lucian Murat's hat ſich ein Comite von Nationalgar— 
diſten des Seine-Departements gebildet, um durch Subſkription die 
Mittel zum Ankaufe eines prächtigen Ehren⸗Degeus für Changarnier 
aufzubringen. — Das „Evenement“ meldet: Unſere Regierung hat 
heute Depeſchen empfangen, welche die Nachrichten von der auf allen 
Punkten Statt gehabten Niederlage der Deutſchen Zuſurgenten durch 
die Preußiſchen Truppen vollkommen beftätigen. — Die mit Prü⸗ 
fung des Geſetzentwurfs für Vollendung des Louvre und Verlaͤnge⸗ 
rung der Straße Rivoli beauftragte Commiſſion genehmigte geſtern 
zwel Beſchlüſſe, die nach ihrer Entſcheidung bis zur Verleſung des 
Berickts geheim bleiben ſollen. Nach der „Patrie“ hat die Mehrheit 
der Commiſſion den Entwurf nicht gutgeheißen. — Lamartine wird 
bei den bevorſtehenden Wahlen in fuͤnf Departements als Kandidat 
aufgeſtellt werden; in der untern Charente iſt er neben Buſſac der Candi— 
dat der vereinigten Montagnards und Socialiſten; in Curestt-Loire iſt 
er ebenfalls ein Kandidat der Socialiſten, während in den anderen 
Departements die gemäßigte Partei ihn zum Kandidaten gewählt hat. 
— Der „Conſtitutionel“ verſichert, daß der zum Tode verurtheilte 
Capitain Kleber nicht im eutfernteſten mit dem berühmten General 
gleichen Namens verwandt fei. — Die „Spital-Zeitung“ zeigt au, 
daß die Cholera ihrem Erlöſchen nahe ſei, indem geſtern fämmtliche 
Spitäler nur 16 neue Kranke aufgenommen hätten. — Die Oettoi⸗ 
Gebühren haben dahier während des erſten Semeſters dieſes Jahres 
15,709,689 Fr., das heißt 4,287,038 Fr. mehr aufgebracht, als 
waͤhrend des nämlichen Semeſters von 1848; ein gewiß ſehr er- 
freulicher Fortſchritt. Der Commandant der Inſel St. Margue⸗ 
rite iſt angewieſen, Anftalten zur Unterbringung von 600 Römifchen 
Gefangenen zu treffen. — Der „Courier de Lyon“ ſagt: Die Auf⸗ 
löfung der Alpenarmee iſt als vollendet zu betrachten. Ein Theil der 
Truppen, aus denen ſie beſtand, iſt nach Colmar unterwegs, wo er 
zu dem Beobachtungscorps an der Oſtgrenze gehören wird; ein aus 
derer Theil bleibt hier und wird, mit unſerer Beſatzung vereinigt, 
unter Gemeau's Oberbefehl den Namen der Armee von Lyon führen. 
Die Cuiraſſier-, Huſaren- und Infanterie-Regimenter, welche ſich bei 
den Juniereigniſſen Lyon genähert hatten, find in ihre Cantonirungen 


zurückgekehrt. 5 


— Der heutige Moniteur veröffentlicht folgende telegra⸗ 
phiſche Depeſche: „Marſeille, den 7. Juli, 10 Uhr Morgens. 
Der General-Kommandant der 7ten Militair-Diviſton an den 
Kriegsminiſter. Der Adjutant des General Oudinot hat mir mit⸗ 
getheilt, daß Garibaldi mit 5⸗ oder 6000 Mann am Morgen des 
zten aus Rom ausgerückt iſt, wie man glaubt, in der Richtung 
auf Terracina. Die erſte Diviſton des Expeditions⸗Corps iſt am 
Iten abgegangen, um ihn zu verfolgen.“ Außer dieſer Depeſche 
bringt die Patrie nachſtehende frühere: „Marfeille, den 7. Juli, 
33 Uhr Morgens. Der General-Kommandant der 7. Militai⸗Di⸗ 
viſton an den Kriegsminiſter. Ein Adjutant des Generals Oudi⸗ 
not iſt geſtern Abend angekommen; er reift mit der heutigen Poſt 
nach Paris. Er kündigt an, daß die Armee am Zten in Rom ein» 
gerückt iſt.“ Der Conſtitutionnel fügt dieſen Depeſchen die 
Bemerkung hinzu: „In der Kammer ſagte man, daß unſere Trup⸗ 
pen bei ihrem Einzuge von den Acclamationen der Bevölkerung 
empfangen worden ſeien, und daß ſie den Dienſt in Gemeiuſchaft 
mit der Bürgergarde verſehen.“ Man will ferner wiſſen, der Ad» 
jutant Oudinot's überbringe den Text der Capitulation. 


Straßburg, den 4. Juli. Geſtern und heute ſind ſehr viele 
Deutſche Flüchtlinge, und zwar hauptſächlich Freiſchaaren, wie⸗ 
der in das Badiſche zurückgekehrt, da fie keine Luft bezeigten, nach 
Algier oder nach der Vendee zu wandern. Die nach dem Innern 
Wandernden erhalten die üblichen Routengelder, welche für die 
Stunde 3 Sous betragen. Die aus dem Alpenlager eintreffenden 
ſechs auf den Kriegsfuß geſetzten Regimenter kommen gegen die 
Milte d. M. in den Hauptquartieren des Ober⸗Elſaſſes an. Die 
Truppenzahl, welche in den beiden Departemens zu lagern beſtimmt 
iſt, wird ungefähr 30,000 Mann betragen. 


Straßburg, den 6. Juli. Reiſende, welche heute aus dem 
Badiſchen Oberlande über Baſel kommen, berichten, daß der 
Kampf daſelbſt vorüber iſt und die letzten Trümmer der Inſurgen⸗ 
tenarmee nach der Schweiz zu entkommen ſuchte. Heute ſind wieder 
ſehr viele Badiſche und Baieriſche Soldaten nach Algier gezogen, 
um in die Fremdenlegion zu treten. Die Poſtverbindung zwiſchen 
hier und Karlsruhe iſt wieder hergeſtellt; allein dieſelbe bleibt ſo 
lange mangelhaft, als ſich Raſtatt nicht übergeben hat. Die Zahl 
der Preußiſchen Truppen, welche dieſe Feſtung umzingeln, betrug 
geſtern 20,000 Mann. In Kehl liegt nur noch ein Bataillon, in⸗ 
dem die übrigen Regimenter nach dem Oberlande gezogen. Die 
Oberrheiniſche Dampfſchifffahrt erfreut ſich einer ganz außerordent— 
lichen Frequenz, da fie jetzt die beſte und wohlfeilſte Reiſegelegen⸗ 
heit iſt. Die Unterbrechung der Eiſenbahnfahrten verſchafft auch 
den Böten, welche zu Berg gehen, viele Paſſagiere. 


Kolmar, den 9. Juli. Der kürzlich am hieſigen Bahnhofe 
arretirte Finanz» Minifter der Badiſchen proviſoriſchen Regierung, 
Heuniſch, befindet ſich hier noch fortwährend in Gefangenſchaft. 
Der Inhalt der Kaſſe, die er mit ſich führte, war ein äuferft 
geringer. 


Großbritanien und Irland. 


London, den 6. Juli. Die Ueberſicht der Engliſchen Jah⸗ 
res» Einkünfte zeigt im Vergleich mit dem vorhergehenden Jahre 
eine Zunahme von 726,483 Pfd. Sterl., die faſt ohne Ausnahme 
aus den regelmäßigen Einnahme⸗Quellen herrührt. Die Zölle 
brachten (trotz des Aufhörens der Kornzölle und der übeln Weiſſa⸗ 
gungen der Schutzzöllner!) eine Mehreinnahme von 921,786 Pfd. 
Sterl., die Zaren von 32,797 Pfd., die Poſt (trotz des Penny⸗ 
Porto) von 62,000 Pfd. Sterl. Das Reſultat des letzten Viertel 
jahres allein iſt weniger befriedigend; es zeigt ſich im Vergleich 
mit dem betreffenden Quartal des vorigen Jahres eine Abnahme 
von 468,546 Pfd. Sterl., wovon 319,055 Pfd. Sterl. auf die 
Zölle kommen. Nächſt dieſen iſt die Acciſe gefunken, alle andern 
Poſten ſind geſtiegen. Es hieße die Wahrheit verfälſchen, wollte 
man aus jener Verringerung im oberflächlichen Vergleich mit einem 
frühern Quartal ein nachtheiliges Urtheil über die Abſchaffung der 
Korngeſetze folgern. 


London, den 8. Juli. Der Miniſter des Innern, Sir 
George Grey, hat der Munizipalität von Dublin amtlich angezeigt, 
daß die Königin im Laufe dieſes Sommers einen Beſuch in Irland 
zu machen hoffe, mit Rückſicht auf den herrſchenden Nothſtand aber 
einen feierlichen Einzug in die Hauptſtadt nicht halten werde. Die 
Königin beabſichtigt in Cork zu landen, von dort längs der Küſte 
nach Dublin zu reiſen und nach einigem Aufenthalt in Dublin die 
Reife, ebenfalls längs der Küſte, nach Belfaſt fortzufegen, wo fie 
ſich nach Schottland einſchiffen wird. Ihre Majeftät will ihre Reife 
unmittelbar nach dem Schluſſe der Parlaments⸗Seſſion, alſo ver⸗ 
muthlich in den erſten Tagen des Auguſt, antreten. Die Nach⸗ 
richten aus Irland lauten ſehr betrübend Die Bevölkerung wan⸗ 
dert in Schaaren aus. Viele Grundbeſitzer find bankerott, ihre 
Grundſtücke werden ausgeboten, es finden ſich aber keine Käufer. 
Die wohlhabenden Pächter fliehen vor dem Armenſteuer⸗Einnehmer, 
die Häusler vor dem Armenhaus. Aber dennoch zeigen ſich in der 
allgemeinen Noth einige leiſe Symptome zukünftiger Beſſerung. 
Die kleinen Pachte von 1 Pfd. St. jährlich verſchwinden, und gro. 
here Pachtgüter von 30 — 40 Pfd. St. jährlichen Pachts werden 
gebildet. Einige Pächter nehmen ein beſſeres Ackerbauſyſtem an; 
in der Grafſchaft Majo ſtellen ſich einzelne Anftedler aus Ulſter 
und Schottland ein, und die Stimmung der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit hinſichtlich des Armengeſetzes und der Verbindung mit England 
hat ſich weſentlich geändert. Aus Tipperary dagegen, wo es län- 
gere Zeit ruhig war, werden neue Mordthaten gemeldet. Das 
Brutio⸗Einkommen Irlands, welches ſich im Jahre 1817 auf 
4,384,816 pfd. St. belief, war 1823 auf 3,199,728 Pfd. St. ge⸗ 
funten; 1848 betrug es 4,327,565 Pfd. St. Die Ausgaben It⸗ 
lands belaufen ſich auf 11,317,661 Pfd. St. „ wozu die Finanzen 
Englands 6,932,845 Pfd. St. beitragen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, den 8. Juli. Der offizielle Bericht des Gen. 
Majors v. Bülow lautet, wie folgt: 

Nordjütiſches Armeckorps, 8 Uhr Abends. Den genommenen 
Dispoſitionen zufolge debouchirten Nachts zwiſchen Donnerſtag und 
Freitag um 1 Uhr die Avantgarde unter dem Gen.-Major de Meza 
und die 5. Brigade unter dem Gen.-Major v. Rhe aus der Feſtung 
und warfen durch einen raſchen Angriff die Vorposten des Feindes 
gleich zurück. Die Cavallerie nebſi der 3. und 4. Brigade, gewan- 


nen dadurch Raum, ebenfalls auszurücken und ſich zu formiren, 
wir auch zuletzt die Reſerve-Artillerie. Das Vordringen wurde 
mit Nachdruck und Schnelligkeit fortgeſetzt, und die Folge war, daß 
ein feindliches Werk nach dem andern demolirt wurde, wodurch eine 
bedeutende Anzahl gefangen genommen und eine große Beute von 
Geſchütz, Mun tion und anderem Kriegsvorrath gemacht wurde. 
An Geſchütz wurden ſteben Feldſtücke, circa vierzig Stück vierund⸗ 
zwanzigpfündige und achtzigpfündige Feuerſchlünde für Kugeln und 
Granaten nebſt einigen Mörſern erobert. Nachdem der Feind aus 
feinen Verſchanzungen vertrieben war, wurde er verfolgt, indem 
er ſich hauptſächlich über dem Havreballe⸗Paß bis jenſeits der Ne— 
belaa, deren übrige Päſſe bei Gudſö, Bredſtrupp und Ramsfört 
ebenfalls beſetzt wurden, zurückzog In dem Fiörd ertranken viele 
Feinde, welche bei dem gewaltſamen Vordringen unſerer Truppen 
dieſen Rückzug einſchlugen. Nach zehn Stunden waren wir Meiſter 
des Terrains und blieben vorläufig in unſerer Stellung. Die 
feindlichen Vorpoſten ſtehen in einer Linie von Eltang über S tens 
drup bis Nebbegard und Holzminde. Gleichzeitig mit dem Aus⸗ 
falle von der Achtung geſchahen Demonſtrationen zu einer Landung 
nördlich und ſüdlich von Friedericia bei Trolle und Snoghöi, wor⸗ 
in die Marine angemeſſenen Beiſtand leiſtete und dadurch zum 
glücklichen Ausgange des Kampfes beitrug. Die Demonſtralion 
gegen Süden wurde zu einer wirklichen Landung auf Snoghöi, 
welcher Punkt befegt wurde. Die Armee hat an tiefem Tage 
auf's Neue einen derjenigen Kämpfe für König und Vaterland bes 
ſtanden, welche in der Geſchichte verzeichnet bleiben werden als 
Denkmale des nordiſchen Geiſtes, der Jahrhunderte hindurch be— 
ſtanden hat und mit Gottes Hülfe noch Jahrhunderete unter Däs 
niſchen Männern beſtehen wird; der Vorſchung aber bringen wir 
unfern Dank, daß Wahrheit und Treue diesmal aus dem Kampfe 
gegen Lüge und Meineid triumphirend hervorgegangen ſind. Leider 
hat ein fo heftiger und gewalſamer Kampf von unferer Seite viele 
Opfer fordern müſſen. Zuvörderſt in der Reihe der gefallenen Helden 
nenne ich mit Schmerz den tapfern Gen. v. Rye; der Staat und 
die Armee werden dieſen tapfern und begabten Sohn des Vater— 
landes gleich ſchwer vermiſſen. Auch Oberſtlieutenant v. Käſemo⸗ 
del, kürzlich aus einem andern Welttheile (Weſtindien) zurückge⸗ 
kehrt, fand in dieſem heiligen Kampfe einen ruhmvollen Tod. 
Schließlich erlaube ich mir hinzuzufügen, daß an dieſem Tage Alle, 
Olſiziere und Gemeine, an Tapferkeit und Vaterlandsliebe einan— 
der zu übrtreffen gewetteifert haben. Die commmandirenden Ge— 
nerale und Vrigade-Commandeurs haben mit beſonderer Tapfer⸗ 
keit und Tüchtigkeit ihre Aufträge ausgeführt. 


Schweiz. 

Bern, den 5. Juli Vorgeſtern Abend ſind mit der Baſeler 
Poſt K. Vogt, Mitglied der Deutſchen Reichs-Regentſchaſt, und 
Herr Günther, Redakteur der „Deutſchen Reichstags⸗Zeilung, hier 
angekommen. Raveaux und Itzſtein find noch in Lieſtal, werden 
aber nächſtens hier eintreffen. Schüler von Zweibrücken flüchtete 
nach Straßburg, Becher ging nach Ravensburg. Als fie am 1. 
Juli Freiburg verließen, herrſchte dort entſetzliche Verwirrung, 
keine Regierung mehr, Gögg's Verſuche, einige Ordnung zu fdyaf- 
fen, waren fruchtlos. Struve ſoll ſich in dieſem Durcheinander 
ſehr wohl befunden haben. 

Zürich, den 5. Juli. Herr Brentano iſt am 5. Juli in 
Zürich angekommen. 

Baſel, den 5. Juli. Oberſt Buſer aus Vafel: Land, welcher 
im Augenblicke, wo fein Batalllou auf Piket in eidgenöſſiſchem Dienſte 
geſtellt war, in den Dienſt der Badiſchen Inſurrektien übertrat, iſt 
wieder zurück, und von den Scharfſchützen, die er anwerben ſollte, 
hört man nichts mehr, ebſchon ſchönes Handgeld verſprochen wurde 
für die wenigen Tage, welche die ganze Sache noch dauern mag. 

Mieroslawski iſt geſtern wieder von hier abgereiſt; er ſoll ſich 
ziemlich bitter über die Leute der Badiſchen Bewegung geäußert haben, 
einzelne Führer fällen auch über ihn ein keinesweges günſtiges Urs 
theil. Schlöffel und Corvin-Wiersbitzki find ebenfalls in Baſel auge: 
langt. Raveaur iſt von Baſel nach Zürich gegangen. 

— In Freiburg ſollen dem Ex⸗Finanzminiſter, Advokat Heu⸗ 
niſch, an baarem Gelde 80,000 fl und an Staatspapieren 200,000 
Fl. abgenommen, er ſelbſt aber nach Colmar entflohen fein, wo 
er auf Vetanlaſſung eines nacheilenden Badiſchen Beamten als 
Dieb verhaftet und, wie man ſagt, bereits nach Straßburg zur 
Auslieferung verbracht worden fei. 

Baſel, deu 7. Juli. Die geſtern gemeldeten fogenannten Ha— 
nauer Turner ſind um Mittag hier eingetroffen und Abends 5 Uhr 
wieder nach Lieſtal, Solothurn und Bern abgegangen. Es war eine 
ſchöne Maunſchaft; fie ſoll die Treffen bei Hirſchhorn, Waghäuſel, 
Bruchſal und Raſtatt tapfer mitgemacht haben und ſah weit beſſer 
aus als die Polen. 


Bülow. 
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Nach einigen Nachrichten ſollen ſich die noch übrigen Badiſchen 
Inſurgenten Engen zu ziehen, wo die proviſoriſche Regierung ihren 
Sitz aufgeſchlagen haben fol, und wohin man aus dem Seekreiſe 
gepreßte Bauern beitreibe. Es iſt die Rede, daß dort noch ein letzter 
Verſuch gewagt werden ſolle. . 

Der Grenzdienſt iſt für unſere wenig zahlreiche Mannſchaft we⸗ 
gen des vielen Eskortirens der Flüchtlinge ein ſehr beſchwerlicher. 
Man vernimmt daher mit Befriedigung, daß beim Quartier, Amt 
auf Morgen, 8. Juli, eine Compagnie Berner Scharfihügen und 
ein Bataillon Solothurner Infanterie angeſagt iſt. Die den Freiſchär⸗ 
lern abgenommenen Pferde, Wagen und Effekten ſollen heute Nach⸗ 
mittag eidgenöſſiſch verſteigert werden; doch hören wir, es dürfte von 
Badiſcher Seite Einrede dagegen erhoben werden, da das Meiſte 
davon wahrſcheinlich geraubt ſei. f 

Ein Kreisſchreiben theilt die Auorduungen über Internirung der 
Flüchtlinge auf 8 Stunden von der Grenze mit. Dieſelben follen in 
die verfebiedenen Kantone (Teſſin und Granbündten ausgenommen) 
vertheilt werden. Die Verpflegung überbürdet der Bundesrath vor, 
läufig den Kantonen. Durch wöchentliche Rapperte ſollen dieſelben. 
den Bundesrath in den Stand ſetzen, zu beurtheilen, welche Flücht⸗ 
linge wirklich eines Aſyls benöthigt find, und welche heimgeſandt 
werden ſollen. Weitere Schlußnahmen werden der Bundcsverſamm⸗ 
lung vorbehalten. 

Italien. a 

Rom, den 28. Juni. Das Geſchützfeuer währte geſtern bis zum 
Dunkelwerden mit ungeſchwächter Kraft fort, und die Nackt hindurch 
waren die Franzoſen unausgeſetzt beſchäftigt, Bomben in die Römi⸗ 
ſchen Batterien zu werfen, um deren Herſtellung zu veihüten. Den⸗ 
noch feuert heute die hoͤchſigelegene, gefährlichſte Batterie aufs Neue. 
Wie ich höre, find 6 oder 7 Kanonen zur Nachtzeit hinausgeſchafft 
worden. Die Schweizer, welche, ohne abgelöſ't werden zu kennen, 
den Kampf faft allein auszuhalten haben, ſollen übrigens müde auf 
den Tod und zum Theil geneigt fein, nachſtens den Dienſt zu verwei 
gern. In der Stadt iſt es nirgends mehr ſicher; denn da die Franzoͤ— 
ſiſchen Batterieen gegen die Hauptſchanze der Römer aufwärts feu⸗ 
ern müſſen, ſo beſchreiben ihre Kugeln, wenn ſie fehl gehen, einen 
ungeheuren Bogen. So kommt es, daß die Straßen des Monte 
Pincio bis zur Porta Pinciana hinauf, ja, ſogar Piazza Barberini 
von Kugeln erreicht ſind. Den Bädern iſt ſtreng anbefohlen, die ge— 
naueſte Anzeige aller bei ihnen vorhandenen Vorräthe zu machen. Es 
heißt, Getreide und Wein ſei kaum noch für 8 Tage vorhanden. — 
Nach Ancona's Falle, dem das Gerücht Venedigs Uebergabe beige: 
ſellt, tröſtet man ſich hier mit dem baldigen Anrücken von 30,000 


Ungarn; nur ſtreitet man ſich, ob fie über Paris oder Mailand, oder 
zur See über Ancona kommen werden. — Garibaldi rückte geftern 


Abend mit ſeinem ganzen Corps in die Stadt ein; daſſelbe ward mit 
Sommer⸗Uniformen verſehen: leichten rothen, grünbeſetzten Röcken. 
Dadurch fällt für die Franzöſiſchen Schuͤtzen der bisherige Vertheil 
hinweg, die rothgekleideten Offiziere überall erkennen zu können. So 
equipirt, zogen die Leute ſofort wieder hinaus. 

Livorno, den 28. Juni. Verſchiedene Poſten der Stadt, die 
bisher von den Oeſterreichern beſetzt waren, find den Toskauern wie⸗ 
der übergeben. Der Belagerungszuſtand dauert fort, fällt aber nur 
den Herausgebern der Journale laͤſtig, da die Genfur ſehr ſtreng ge⸗ 
handhabt wird. 

— In Venedig hat General Pepe eine Proklamation an 
ſämmtliche Wehrmannſchaft erlaſſen, worin er aus den ſchwierigen 
Verhältniffen der Gegenwart kein Geheimniß macht, und die Leute 
auffordert, ſich mit noch größerem Muthe und Ausdauer zu ſchlagen, 
als fie es ſelbſt bei Meſtre und Malghera gethan, zugleich aber ftrenge 
Disciplin fordert. Der Kontre-Admiral Oraziani wurde zum Vice- 
Admiral ernannt. 

Florenz, den 1. Juli. (Llopd.) Der Kriegs⸗Miniſter hat 
aus Erſparungs⸗Rückſichten das Artillerie-Corps bedeutend reduzirt. 
Ein Theil der hieſigen Oeſterreichiſchen Beſatzung ift wegen der druckend 
werdenden Hitze nach der ſchöuen Großherzoglichen Landbeſitzung Pog⸗ 


gio imperiale verlegt worden. Man ſpricht von dem Plane der Re- 


gierung, ein Corps ſtemder Truppen, aus Irländern oder Echwei: 


Locales ze. 


Neuſtadt a. d. W., den 10. Juli. Am Sonntage den Sten 
d. Mis fand in Emchen, Schrimmer Kreiſes, eine Schlägerei 
flatt, wobei 1 Perſon ſogleich todt blieb, die andere aber dermaßen 
verlegt wurde, daß fie am andern Morgen den Geiſt aufgab. Die 
Thäter find bereits ermittelt und die Unterſuchung eingeleitet. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich.] 
E V . ., 


Deutſche urwähler im Lande Pofen. 

Brüder! Man ſagt, daß Viele von Euch ſich durch Namens⸗ 
Unterſchrift verbindlich machen, ihre Theilnahme an den bevorſte⸗ 
henden Wahlen zur zweiten Kammer zu verweigern. 

Laſſet uns hier zu Lande die bejammernswerthe, große Deut⸗ 
ſche Uneinigkeit nicht durch eigene That im Kleinen beflätigen, laſ⸗ 
ſet durch eigenen Zwieſpalt nicht eine Partei ſiegreich erſchtinen, wel⸗ 
che uns vor Jahresfriſt in unſerer Heimath Mord und Plünderung 
bereitete, die uns ächtete und vervehmte; deshalb allein, weil wir 
ſleißige, induſtrielle, daher zum Theil wohlhabende Deutsche find, 
oder weil Viele der Unſern ſich zum Evangeliſchen oder Jüdiſchen 
Glauben bekennen. 

Brüder! opfert das Nächſte nicht dem Entfernteflen, verlaſ⸗ 
ſet uns nicht wo es gilt, unſere heiligſten und rechtmäßigſten Beſitz⸗ 
thümer vor einem Feinde zu wahren, welcher rachſüchtig noch Tag 
für Tag unter dem Deckmantel der Religion Haß und Verachtung 
gegen uns predigt, welcher in feinen Volksblättern den blindgläus 
bigen Anhängern das völkerrechtswidrige Gelübde eben erſt von 
Neuem einfhärfte: „Nichts von Deutſchen oder Jüdiſchen Mitbür⸗ 
gern zu kaufen.“ 

Vergeſſet nicht der Deutſchen Treue gegen Eure nächſten Brü⸗ 
der, ſondern vereinigt Euch mit uns bei den bevorſtehenden Wah⸗ 
len! Ihr werdet dadurch die etwa abweichenden Anſichten nicht 
opfern, denn es bleibt immer Jeden überlaſſen, Angeſichts der 
Wahlen vor der Welt laut zu erklären: daß durch die gemeinſame 
Betheiligung nur die nächſte lokal⸗unabweisliche Pflicht, keineswegs 
aber das dem Wahlgeſetze zu Grunde liegende politiſche Prinzip 
oder deſſen etwaige Konſequenzen anerkannt werden. 

Umultowo, den 7. Juli 1849. 

Der Verwaltungs⸗Rath der Deutſchen Verbrüderung. 
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Druck und Verlag von W. Decker k Comp. in Bofen. 
Verantw. Redakteur: 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonnabend den 14. Juli: Letzte Gaſtrolle des 
Herrn L'Arronge, und zu deſſen Veneſiz, zum 
Erſlenmale: Keine Arbeit mehr! Poſſe mit 
Geſang in 3 Abtheilungen von Vertel. — Uſte Abs 
theilung: Die Bürgerwehr. 2te Abtheilung: Ein 
Be Kind. ite Abtheilung: Keine Aubeit 
mehr. 


Theilnehmenden flatt be * 
peute unfere lere kenne Emma, 0 Jake al, 
3 ‚9% 7 
nach langen ſchweren Leiden an der Lungenſchwind⸗ 
ſucht geſtorben. 
Poſen, den 11. Juli 1849. 

W. Reet. L. Nerd geb. v. Hallaſz. 
Bekanntmachung. d 
Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1852 ſollen 

meifibietend im Landſchaftsgebände verpachtet wer⸗ 

den die zu den Gütern Vrudzewo gehörigen, im 

Wreſchener Kreiſe belegenen Vorwerke Katarzy⸗ 

nowo und Rudy, jedes beſonders, im Termine 
den 2lſten Juli d J. Nachmittags 

4 uhr 25 
Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung 
feines Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu ers 
legen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er 


den Verpachtungs-Vedingungen nachzukommen 
im Stande iſt. — Die Pachtbedingungen können 
in unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 4. Juli 1849, 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direction. 
Mehreren Freunden und Bekannten in der 
Pudewitzer Gegend rufen wir aus der Ferne ein 
herzliches Lebewohl zu, und empfehlen uns noch 
dem ferneren geneigten Andenken. 
Gr. Kreuz bei Arnswalde, den 12. Juli 1849. 
Bergemann nebſt Frau. 
V. Grüße an d. Commiſſtonsburcau unweit d. 
Kirche u. an d. menſchenfr. Gottlieb! 
findet ſogleich ein Unterkommen 
A. Sieburg, Schönfärber, 
Walliſchei No. 96. an der Brücke. 


din 
7 7 
. 
10 und Nachmittags von ne Sn 
Hotel de Saxe Vreslauerſtraße Narterte circa 
60 Schock gute Leinwand in einzelnen Schocken 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Anſchüz. 


Ein Lehrlin 
bei 5 


zern beſtehend, für den Großherzog in Sold zu nehmen, 


Pferde- und Wagen -Auktion. 
Montag den 16ten Juli Mittags 12 Uhr 
ſollen auf dem Hofe im Hotel de Saxe in der 
Breslauerſtraße 2 Ruſſiſche Pferde, Füchſe mit 
Bläſſen, das erſte 5, das andere 8 Jahr alt, mit 
I Paar Engl. Geſchirr, ein leichter Kutſchwagen 
mit Verdeck in vier Federn hängend, mit eifernen 
Achſen und meſſingenen Buchſen, zuſammen ges 
gen baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
An ſchü s 


* — — 


7 
Blumen Auktion. 
Sonnabend den Aten d M. Vormittags 
um 10 Uhr werde ich in meinem Garten, Verli⸗ 
nerſtraße No. 15., circa 1000 Stück Blumen und 
Topfgewächſe, in Parthien zu 5 Stück, verauk⸗ 
tioniren laſſen. Carl Scholtz. 


. Ve — Er] 


Markt No. 97. iſt eine Wohnung in der 2ten 
Etage von 2 Stuben, Küche, einer Kammer und 
Keller vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 


chen; mit Vergnügen werde ich 


C. Henſel. 


Um Irrungen zu vermeiden, zeige ich meinen 
geehrten Kunden ganz ergebenſt an: daß ich mein 
Geſchäfts⸗Lokal Breiteſtraße No. 21. ſchräg über 
nach No. 10. verlegt habe. 

Julius Witt, Handſchuhmachermeiſter. 
— TEE ä — 


Wronker⸗ und Krämer⸗Straßen⸗Ecke No. 1.1 
Familien- auch möblirte Wohnungen zu vermiethe“ 
W 

Diejenigen meiner geehrten game 
welche feit meinem Hierſcyn Augenszcht 
oder Brillen von mir erhalten, et ollen, 
vollkommen zufrieden geſtellt Wr ſonſt 
eine Abänderung wünſchten, lrſuche ich 

— noch meines Rathes bürſe En beſu⸗ 

bis ſpäteſtens den sten d. 1 05 eiwaigen 
Mängeln abhelfen, und bin ich bis dabin et 
Ausnahme von Morgens 8—1 und von 


zu ſprechen. N 
D. Kochn, 
Hof⸗Oplikus aus Meglenburg⸗ Schwerin. 


Hötel de Dresde - 


